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„Es wird kein Volk wider das andere das Schwert erheben, und sie werden hin-
fort nicht mehr lernen, Krieg zu führen. Ein jeder wird unter seinem Weinstock und Fei-
genbaum wohnen, und niemand wird sie schrecken.“ Das ist und bleibt unser großes 
Ziel, liebe Gemeinde. Weinstock und Feigenbaum – Zeichen des Wohlstands. So soll ein 
Leben nach dem Willen Gottes sein – in Frieden und auskömmlichem Wohlstand. Dann 
werden alle bereit sein, sich mit dem empfangenen Segen füreinander einzusetzen, Not 
zu lindern, Ungerechtigkeiten auszugleichen. Unsere Mütter und Väter, die Kriegszeit 
und Zerstörung im eigenen Land am eigenen Leibe miterlebt haben, haben diesen Glau-
ben und diese Kirche nie aufgegeben. Tragen wir unseren Teil dazu bei, dass es auch in 
unserer Zukunft so bleibt und die Gedanken des Friedensreiches Gottes nie untergehen.

Amen.

Drittletzter Sonntag im Kirchenjahr, 10.11.2024

Unsere Kirche ist geöffnet von 09.00 bis 18.00 Uhr.
Kommen Sie vorbei und ruhen Sie hier aus für eine Zeit der Einkehr!

Selig sind die Frieden stiften;
denn sie werden Gottes Kinder heißen.

Mt 5,9



Jeden Sonntag liegt für die Woche ein Faltblatt mit einem geistlichen Im-
puls von Pfarrer Thiele in der Kirche zum Mitnehmen. Zeit zur Einkehr ...

Predigt Mi 4,1-5
Drittletzter Sonntag im Kirchenjahr VI, 10.11.24

St.-Andreas-Kirche Kalchreuth, 10.30 Uhr

Liebe Gemeinde!

(1. Das kommende Friedensreich Gottes)

Der Hauptgedanke dieses drittletzten Sonntags im Kirchenjahr lautet: das kommen-
de Friedensreich Gottes. In unseren Tagen steht das fast wie eine Provokation unse-
rer Lebenswirklichkeit gegenüber. Soeben erleben wir erneut eher aggressive Ansa-
gen aus den USA und ein unfriedliches frühes Ende unserer eigenen Regierung. Im 
Vergleich zu den Kriegen, die im Hintergrund nach wie vor geführt werden, ist das 
zwar noch erträglich. Doch die Verunsicherung in der Vorstellung, wie unsere Welt 
friedlich in die Zukunft gehen soll, ist selten so groß gewesen nach den letzten Welt-
kriegen. Man könnte also meinen, dass alle „Beschwichtigungsversuche“ nach dem 
Motto „Es wird schon nicht so schlimm werden“ naiv und realitätsfremd sind. 

Genau so ist aber die biblische Botschaft seit Urzeiten gewesen. Wenn es um 
Gott geht und um die menschlichen Bezüge zu IHM, dann liegt dem schon immer 
der Gedanke eines friedlichen Lebens zugrunde. Man kann das als „naiv“ bezeich-
nen. „Naiv“ heißt übersetzt „kindlich“. Es trifft den Kern der Botschaft Jesu, der an 
einer Stelle gesagt hat: „Wer das Reich Gottes nicht empfängt wie ein Kind, der wird 
nicht hineinkommen.“ (Mk 10,15) Kinder sind oft noch unbefangen und neugierig 
und voller Hoffnung auf eine gute Zukunft. Vielleicht hat Jesus diese kindliche Hoff-
nung mit seiner Ansage gemeint. 

Die Friedensbotschaften der Bibel sind allesamt in Zeiten entstanden, in de-
nen die Lebensumstände alles andere als friedlich waren. Eine dieser Botschaften 
finden wir im Buch des Propheten Micha. Ich lese das Predigtwort aus dem 4. Kapi-
tel (VV.1-5):
1 In den letzten Tagen aber wird der Berg, darauf des HERRN Haus ist, fest stehen, 
höher als alle Berge und über alle Hügel erhaben. Und die Völker werden herzu-
laufen, 2 und viele Heiden werden hingehen und sagen: Kommt, lasst uns hinauf 
zum Berge des HERRN gehen und zum Hause des Gottes Jakobs, dass er uns lehre 
seine Wege und wir in seinen Pfaden wandeln! Denn von Zion wird Weisung aus-
gehen und des HERRN Wort von Jerusalem. 3 Er wird unter vielen Völkern rich-
ten und mächtige Nationen zurechtweisen in fernen Landen. Sie werden ihre 
Schwerter zu Pflugscharen machen und ihre Spieße zu Sicheln. Es wird kein Volk 
wider das andere das Schwert erheben, und sie werden hinfort nicht mehr lernen, 

Krieg zu führen. 4 Ein jeder wird unter seinem Weinstock und Feigenbaum wohnen, 
und niemand wird sie schrecken. Denn der Mund des HERRN Zebaoth hat’s geredet.
5 Ein jedes Volk wandelt im Namen seines Gottes, aber wir wandeln im Namen des 
HERRN, unseres Gottes, immer und ewiglich!

(2. Die göttliche Weisung des Friedens als Kraftquelle)

Was hier beschrieben wird ist die große Zukunftsvision der „Völkerwallfahrt zum Zion“. 
Es wird die Zeit kommen, in der alle Nationen den Krieg „verlernen“. Der Grund dafür ist 
die Einsicht, dass man sich bei dem einen Gott Israels eine kostbare Weisung des Frie-
dens holen kann. So unterschiedlich die Nationen sind mit ihren eigenen Göttern – diese 
werden nicht als unvereinbar infrage gestellt mit dem Gott Israels – die Friedensweisung 
am Zion wird allen mit großem Gewinn einen Weg in die Zukunft weisen. Zum öffentli-
chen Zeichen dafür werden Schwerter zu Pflugscharen umgeschmiedet und Spieße zu 
sicheln. Kriegswerkzeuge werden zu „Friedenswerkzeugen“. – In den 80er Jahren gab es 
eine große Friedensbewegung, ausgehend von der kirchlichen Jugendarbeit in der da-
maligen DDR, die eben diese Vision auf Stoffaufnäher verbreitete. Zu sehen war da die 
Skulptur, die von der Sowjetunion 1959 als Geschenk an die UNO, an die Vereinten Nati-
onen, nach USA ging. Noch heute steht sie vor dem UNO-Hauptquartier in New York: ein 
muskulöser Mann, der ein Schwert zu einer Pflugschar umschmiedet. Auf den Stoffauf-
nähern war dann diese Skulptur abgebildet und mit den Worten umgeben: „Schwerter 
zu Pflugscharen“. Das war der Anfang von einer Bewegung, die einige Jahre später das 
friedliche Ende der Teilung Deutschlands hervorbrachte. - Selbst in unserer jüngeren 
Geschichte hat also diese Friedensvision bei Micha – sie steht auch noch einmal beim 
Propheten Jesaja im 2. Kapitel – eine spürbare gesellschaftliche Veränderung ausgelöst. 
Bei aller Problematik, die man mit der deutschen Wiedervereinigung verbinden mag, 
war es das eigentliche Wunder, dass diese Revolution friedlich und ohne Blutvergießen 
vonstattenging. Das ist den Kirchen in der ehemaligen DDR und ihren mutigen Christen 
und Sympathisanten zu verdanken!

(3. Wir können das Wort Gottes in unserer Kirche bewahren.)

Wenn wir heute wieder bedrohliche Verhältnisse erleben, ist das ein Grund mehr, diese 
prophetische Friedensvision zu bedenken. Denn Kriege fangen „in den Köpfen“ von 
Menschen an. Unsere christliche Kirche ist durch die Jahrhunderte hindurch eine Bewe-
gung der Worte Gottes. „Creatura verbi“, Kreatur des Wortes, hat Martin Luther sie ge-
nannt. Das Umgehen mit den biblischen Worten Gottes ist das „Handwerk der Chris-
ten“; auch das hat Luther gesagt. Von daher kommt in der reformatorischen Bewegung 
die Hochschätzung des „Wortes Gottes“ neu zur Geltung. Das dürfen wir uns heute wie-
der neu bewusst machen. Deshalb gibt es eben auch jeden Sonntag bei uns zwei Lesun-
gen aus der Bibel, und über die dritte wird dann gepredigt. Deshalb erheben wir uns 
auch zur Lesung – um diese Hochschätzung dessen, was wir da hören, zum Ausdruck zu 
bringen. 


